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Nll. ^^' k' " " d k. Apostolische Majestät haben mit
l i ' i , ^ ^ . ^ ' r Entschließung voin l(). M a i d. I . dem
^"ch ischm Staatsangehörigen John V o s k o v i c
M , , ' ^ " " das Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Oldens

^gnädigst zu verleihen geruht.

N ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
^Mchster Entschließung vom 25. M a i d. I . dem
V^sA^uvlrke her österreichischen alpinen ^'ontau-
Thom '̂  '" Bllchscheiden bediensteten Werkmeister
tre»f ^ e g a t in Anerkennung seiner vieljährigen
d'eM ""^ belobten Berufsthätigkeit das silberne Ver-
gttubt "̂  "'^ ^ " Kl° "e allergnädigst zu verleihen

^ l i ^ k . nnd k. Apostolische Majestät haben mit
P r l ? M e r Entschließung vom 19. M a i d. I . den

Dr. Gustav P o mm er zum ordent-
'̂ "ive r-.^^!^' der pathologischen Anatomie an der
8ttlM ^ '" Innsbruck allergnädigst zu ernennen

Gautschm.p.

Nichtamtlicher W i l .
»ehch, ^^be des Abg. Wi lhelm Pscifer,

^ . , ! " ! ^bgeordnetenhausc ani 1«. Mai anlässlich der
"rnau? ilber den Etat des Aclerbanministerinms.

eg ^ ^ H a u s ! Zum Generalredner gewählt, würde
N i , , " schwer fallen, der Dolmetsch'zu sein aller
^r in w verehrten Herren Collcgen, die mich mit
^l i l l u,^^anen beehrt haben, wenn ich nicht eine
ch - "^'Ulng hätte, bei diesem Titel, dessen Erforder-
» v i l ^ Fürdrruna. der Weincultur, Hebung der Land'
Wich ^' ^klämpfnng der Reblans u. s. w. anfgebraucht
! ^ ' ^ ^ besten den Intentionen der mitemgetragcnen
lllHy'.. "er zu entsprechen, indem ich eintrete fur eiueu
Y j H ' ^ " " Schutz des bedrohten edelsten balsamische»
(heilst?» - ^ herzlabenden, sorgenbrechenden Weines.

F " und Bravo!)
^ i t !?°'!, ^ unseren Verathungen knapp zugemessenen
sptilck '^ "U l wenige Minuten insoweit it, An-
^ e i l P ^ " ' " ' ' als es die Bedeutung dieses hochwich-
^^wdllc<iu!,tznn.' i .^« lluabweisbar erheischt, da von

dessen Fortbestände die Existenz zahlreicher Familien
abhängt. Als anfangs der siebziger Jahre die Reblaus
ihren feindlichen Einzug iu Niederöstlireichs sonnige
Rebengclände vollzogen uud immer weitere Verbreitung
genommen, haben die bclheiliglen Kreise, an den Ernst
der Gefahr nicht glanbeud, sich der Hoffnung hin-
gegeben, dass der unselige Schädling »ubemerkt, wie er
gekommen, verschwinden werde, sei es durch klimatische
Einflüsse oder durch seine natürlichen Feinde. So mag
es erklärlich sein, dass man sich in A>'zug auf die
Nothwendigkeit der Vekämpfuug dieser groß»'» Gefahr
einem orientalischen Fatalismus hingegeben hat, ruhig
erwartend, dass die Reblaus, ohne dass man etwas
dafür oder dagegen thue, ihr seliges oder unseliges
Ende erreichen werde.

Diese Hoffnung erwies sich als trügerisch; von
den ursprünglich nnbedentenden, vereinzelten Infections-
stelleu, die vielleicht, wenn mich mit großem Geldauf-
wand?, hätten erstickt oder eingeschränkt weiden können,
hat sich der Schädling weithin verbreitet in nahezu
sämmtliche Wcinbaugebiete unseres Vaterlandes. I m
Kroulande Krain im Gerichtsbezirke Landstraß war vor
fünf Jahren e i n Infectionsherd, heute siud sämmtliche
Eatastralgemeinden dieses sowie des angrenzenden Be-
zirkes Gnrkfeld verlaust; zum Schrecken der Weinbauer
ist das verderbliche Insect auch in die Weingärten des
politischen Bezirkes Tscherncmbl sowie der Gerichts-
bczirkc Nassenfuß uud Rudolfswert gedrungen, so dass
die Verseuchung von fast ganz Unterkraiu als That'
sache hingestellt werden kann. Was ist nun bisher bei
nns znr'Abwehr des Feindes a/schchm? Durch das
Gesetz vom A. Apr i l 1885. du'ich die internationale
Convention vom 17. September 1878. durch die Ver-
orduuugeu vom 15. Ju l i 1882 und 21 . Februar 1883
uud die Novelle vom 27. I m n 1885 wurde der Reb-
laus der Krieg auf dem Papiere erklärt; überdies
wurden einzelne Seuchenherde erfolglos zu beseitigen
versucht. Landes-, Bezirks, Local- und Durchsorfchungs-
Commissionen eingesetzt, iu den Staativorauschlag
25500 f l . eingestellt, endlich nach vielem Zögern Pflanz-
schulen mit amerikanischen Nrlirn errichtet.

M i t diesen Maßregeln und Actionen ist ziemlich
alles erschöpft, was gegen die Phylloxera vorgekehrt
worden, um dem Staate wertvolle Productiousobjccte,
der Bevölkerung aber eiue Erwerbsquelle rwu vieleu

Millionei» Gulden zu erhalten. Zwar weiß ich, dass
von deu Nadicalmittcln zur Unterdrückung der Reblaus
die Nuterwassersetzuug der Weingärten sowie das Exe-
cutivverfahi-eu mit Schwefelkohlenstoff und das Cultural-
uerfahreu mit Flugsand nur in Ausnahmsfällen, soweit
Rentabilität, Bodeubeschaffeuhcit u. s. w. dies erlauben,
durchführbar ist; ich fiude es aber bedauerlich, dass
mau zu dem einzigen bisher bewährten Mit te l , zur
Einführung widerstandsfähiger amerikanischer Reben in
so unzulänglichem Maße sich entschlossen hat, dass ein
ernster, zielbewnsster Wi l le, unsere herrlichen Wein-
gärten vor Vernichtung zu bewahren, nicht erkennbar
ist. Den Verkauf von 17.654 amerikanischen Schnitt«
reben aus der Landstraßer Staatsrebenschule im ver-
gangenen Jahre im Preise von einem Kreuzer per
Stück kann man doch unmöglich für eine der traurigen
Situation auch nur annähernd entsprechende Maßregel
halten. (Sehr richtig! rechts.) Selbst wenn es Wurzel-
reben wären, würde der Maugel an treibender Energie
keine entsprechenden Erfolge in Aussicht stellen können;
heller ist insoferne ein erfreulicher Fortschritt zu ver-
zeichnen, als der Preis für jede Schnittrebe von einem
Kreuzer auf Sechszchutel-Kreuzer herabgesetzt wurde,
was ich hiemit dankbar hervorhebe. I n Frankreich,
meine Herren, lässt der Staat — sofern lch richtig
informiert bin — durch die landwirtschaftliche Schule
in Montpellier jährlich bedeutende Quantitäten ameri-
kanischer Pflanzen unter die Weinproduceuten unent-
geltlich vertheilen (Hört! rechts), das gleiche geschieht
in dem uns benachbarten Kroatien. (Hört! Hör t !
rechts.)

Ich bitte sich, meine Herren, die Kosten für die
Neuanlage eines Joches Weingartens zu vergegenwär-
tigen. Da werden Sie finden, dass dieselben annähe-
ruugsweise betragen, und zwar: für die Erograbungen
1N0 sl.. für 8.000 bis 12 000 Schnittreben il5 fl.,
Veredlungsarbeit (Pfropfen) uud Auspflanzen 45 fl.,
für 8000 Pfähle und Dünger 150 fl., für Beseitigen
d<s Unkrautes 15 fl., also im ersten Jahre zusammen
400 fl., ungerechnet die Zinsen des Anlagecapitales.
I m zweiten Jahre heißt es wieder tief in den Sack
greifen, die Anslagen für den Schnitt, für das Binden,
Vehanen n. f. w. bestreiten, ebenso muss man im dritten
und vierten Jahre mit bedeutendem Geldanfwande den
Weingarten instand halten, ohne irgend ein Einkommen

ÄeMeton.
^tblick der Verschmgs- und Rechtsgcschichtc

Krams.

dez z3^ Aerfassilllgs- und Rechtsverhältnisse des Lan°
« M t "" flauen Alterthume siud in tiefes Dnnkel
Zeit ,.'^!'ch uicht ein einziges Denkmal aus jeuer
HrttsH'?, selbst nicht aus den Zeiten der römischen
« l l l f ? l t lst uns erhalten geblieben, aus dem man
lii.,„t, "Wesen und Natur nur einigrnnaßen schließen
l»ese^',^N,lduugsgrad der damals hier sesshaft ge-
Heit ;' /""lkcr und der ganze Zug jener ruhelosen
Nicht' 5n " " V"lk das andere verdrängte, war auch
se»d i „ ? " c h "»gethan, um auf diesem Gebiete schaf-

H ° ordnend sich entfalten zu können.
" " f l N t ^ ""ch "ou den später in diesen Gegenden
Ä tc „ ? / " S l a v e n haben wir nnr nothdürstige Nach-
?lc»l „ . / l 'hrc rechtlichen und staatlichen Vcrhältmsse.
^ i t nu, l °"? ben Schriften griechischer Autoren jener
!'^elid.z '«, viel von ihnen, dass sie ein ruhiges, fried-
"btr>, , , Volk waren, vom Ackerbau und Viehzucht
^ter 'n" '"en Adel oder Uufreie hatten und überhaupt
M t » i / ^ keinen Rangsunterschicd kannten*. Das Ver-
ll»d s: oer Leibeigenschaft widerstrebte ihrer Natur,
'"«el, . ^"s.len derselben bei ihren socialen Einrich-

^ ^ °"ch nicht. Die Familien lebten in patriarch«-
! > ^ . i ! ° p ' u s schreibt von ihnen: komum Miorlato vi-
zsi "Nl) s? ^ " i » om,nl)u» cnmi.nitLr äoNIierare «olonl.
^ be>i ^ ' ^ " l viin, ^ d inpormlQri imp^ria vil-v", .^»n>.
^> ^ " ' ^ " waren cmch ssraoen ,rci. I » «'iucr Url.mdc

l>.^lbch^' '"'d der «Sachsenspiegel. (III.) erwähnt bezug'ch
'^» l!' ^ ' . ' 'Mnn s.„t, dass allc Vendinen «vri s'>" (f"»

'">"»k: .i)lLl» »luv. ,.<:lvk..

lischer Gemeinschaft*, ohne Theilung des Vermögens
bei Todesfällen, ja selbst das Eigenthum nach uuserer
jetzigen Auffassung scheint ihnen fremd gewesen zu sein.
wenigstens ist eine Bezeichnung dieses Begriffes sowie
jene des Erbens in ihrer Sprache an uns nicht ge-
langt.

Zur Besorgung gemeinsamer Interessen wählten
sie unter sich 5 „ M n o * * , »ud wenn sie angegriffen wur-
den, einen Heerführer. Vujvlxw, für die Dauer des
Krieges. Als sie sich später (im 7. Jahrhunderte) ge-
nöthigt sahen. Fürsten zn wählen, lhaten fte dies
auch in dieser ihrem Charakter allein zusageudm Welse.
I m landesüblichen Banrrnanznge musste der Fürst bei
der Einführung in diese Würde erscheinen und erst.
nachdem er in ihrer Sprache feierlich gelobt, dass er
den Glauben nnd das Recht wahren und lhre Witwen
und Waisen beschützen werde, räumten sie lhm den
Hcrzoasstnhl ein.

Diese social-patriarchalische, frechellliche Veranla-
guug konnte immerhin schriftlicher Rechtssatznngen ent<
behren und mag in friedlichen Heilen an »ud für sich
auch eiue glückliche gewesen sein, ja man löuntc ste
sugar cine weit vorgeschrittene nennen, da ste za Au-
kläuge an humanitäre Idccu in sich birgt, welche die
" * Die l̂1>'uss.T. Hlmswlnmnnwn, l>ei den Siidslaurn sowie
anch die Oemenchansereien bei den ner»mmsi"ten Slaven nnweit
Berlin, in Tirol (Windisch Matrey) nnd dei de» norwnl.em chen
Slaven sind noch hentc in Ueln.nq. 'Anch das ^eme.ndm wer
lMn i s , . ^ i r . bei den Nüssen, beruht anf ^sem Pr,,, pê
Auf diese socialen ssorincn sind nach Maeiejovöli auch die nocy
jel̂ t hänsissrn Gntcrqclneinschastrn nnler Ehegatten ui ^nner.
Oesterreich znriickznsnhren. f.,,„„^n

" Derlei «/u, '^"« ' (Aeltcstc der Sippschaft, e°n^ lomn en
schon in den zriemöluilnsier lUlnndcn aus dem «. m,o -'. ^jciyr
Hunderte aufführt: l^«««!. ^ . a<,»>. i.np. s"gt̂  p l ' ° " I ? ^ non
li!ll)t>.l.t. ?rasl.er «„panog, 8LNL8. .,>,am^l»>ocwm olmin lL-
Ii<>»i 8cNvvu!»»> l>c>^uli.

Jetztzeit allerdings in noch dnnklen und verworrenen
Zielen anstrebt — aber Macht- und Gewaltstaaten bil-
dend war sie nicht — das Schicksal der Karantaner Slaven
und zum großen Theile ihrer vielen Bruderstämme hat
es zur Genüge bewiesen und die Richtigkeit des Aus-
spruchcs Iher ings: «Die äußere rechtliche Organisierung
der Familie steht im umgekehrten Verhältnisse zur
Staatsverwaltung, je ausgebildeter die eine, desto nn-
vollkommener die andere», durch Thatsachen bestätigt.

Westlich vou den Longobarden und östlich von den
Avaren bedrängt, entschlossen sich die damaligen Be-
wohner nnscres Landes zu einem nachbarlichen Schutz»
bündnisse mit den Baiern, legten aber hiedurch auch den
Grund zu ihrem baldigen Niedergänge. Als verbündete
Genossen und zugleich als Verkünder des christlichen Glau-
bens* kamen die Vaiern nun ins Land, ihnen nach unter
Karl dem Großen die Franken und in deren Gefolge
die F c u d a l v e r f a s s u n g der germanischeu Völker.
An Heerführer, geistliche Fürsten nnd Klöster wurde
nun das Laud in knrzer Zeit lehensweise vertheilt,"

'Mark- und Gaugrafschaften wurden gebildet, der früher
freie Besitzer znm Nutznießer gegen Leistung drückender
Abgaben uud persöulicher Leibeigenschaft hrrabgedrückt
und so auf ein Jahrtausend ein Zustand geschaffen,
der ein Recht nur dem Adel, dem Bürger nur Schutz

* Mdingcr sagt in seiner «Oesterrcichischen Geschichte»,
!., 114: Es boten sich mit Hilfe der geistlichen Mission der Aus-
brcitung der baierischcn Herrfchaft die glänzendsten Anssichten in
ztaranchanien.

** Das «Archiv für Kärntens Geschichte» fiihrt im ersten
Vand nnr siir die Zeit vom I ih rc 770 bis 1182, 1!12 solche
Velehnnngsbriefe der dcntschrn Kaiser und der Bischöfe von
Salzburg an deutsche adelige Familien nnd Klöster in pn,i-Ul)u»
Kc.lkvmikk an. Mit der Urtunoe vom Jahre 1000 wurden allein
an Markgrafen Adalbert 1l)0 Huben verliehen, die er sich wo
immer in Caranlanien auswählen konnte.
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zu erziele». (Ganz richtig! rechts.) Woher soll der Bauer
den nöthigen Fond nehmen? Soll er in der langen
Zeit von vier Jahren von der Luft leben? Kann man
im Ernste erwarten, dass irgend ein Landwirt an-
gesichts dieser bedeutenden Kosten mit der Aussicht auf
einen erst nach vielen Jahren anzuhoffeuden Erfolg, in
der Lage ist, so erheblichen Anforderungen ohne fremde
Beihilfe nachzukommen? Mir will es scheinen, dass die
hochernste, geradezu tragische Lage unserer Weinbau-
districte zu leichthin beurtheilt wird. Vielleicht würde
mau von diesem betrübendeu Verhalten nicht sprechen,
wenn unsere Weingärten etwa im Königreiche Jerusalem
lägen (Heiterkeit rechts) oder wenn die betreffenden
Referenten selbst Weingartenbesitzer wären, wodurch
sie in die Lage kämen, nähere lausige Bekanntschaften
zu machen (Heiterkeit rechts) und Praktische Studien
ilber die Lebensfrage des österreichischen Weinbaues an-
zustellen.

Wie viele giinstige Umstände, meine Herren, müssen
zusammenwirken, wie viele Feinde nnd Gefahren: Frost,
Hagel. Näffe, Pilze u. s. w. während des langen Jahres
ferne bleiben, bis der edle Rebensaft glücklich unter
Dach gebracht ist. Wie aber, wenn des Himmels Gunst
es anders fügt? wenn der Weinbauer nach sorgenvoller
Nacht am frühen Maienmorgen die zarten Nebentriebe
durch den Reif versengt findet, wenn er an schwülen
Sommertagen ängstlich ausblickt nach den aufsteigenden
Wolken, die mit verderblichem Eis in wenigen Augen-
blicken seine einzige Hoffnung zunichte machen? Solche
Unglücksfälle, wenn sie eintreten, müssen dem wirtschaft»
lichen Gedeihen des Steuerträgers tiefe Wunden schla«
gen, die erst nach Jahren günstigere Ernten vernarben
können; wenn aber der Weingarten noch schlimmer be«
troffen wird, wenn die unselige Reblaus das Pro-
ductionsobject zerstört, die Reben absterben und keinen
Ertrag mehr geben, dann ist der Weinbauer unheil<
barem Siechthum verfallen, sein wirtschaftlicher Ruin
besiegelt.

Ich möchte die Herren einladen zu einem kleinen
Excurse in die herrlichen Weingärten des Bezirkes Land»
straß, sich dortselbst unter anderen einen Weingarten an»
sehen, der vor wenigen Jahren 1000 Eimer edelsten
Weines gab, heute aber, von der Reblaus zerstört, ver«
ödet liegt, um vielleicht nie wieder zum grünen Leben
zu erwachen. Man muss an betheiligter Stelle dies
alles selbst mitanscheu oder mitmachen, um die ver-
zweifelte Lage des Weinbauers begreifen zu können,
den ein Gefühl von Bitterkeit überkommt, wenn er
sieht, dass er im Unglücke nicht jenes Wohlwollen findet
wie sein Nachbar, der für das geteulte Vieh zur Zeit
der Rinderpest volle Entschädigung aus Staatsmitteln
erhält (Ganz richtig! rechts), oder wie jener Landwirt,
dessen Nicker und Wiesen gegen das Einreißen ver-
heerender Wildbäche behördlich geschützt werden und
dem für die Schmälrrungen am Gruudertrage bei
Aecker», Wiesen u. s. w. iufolge von Elemcntarschäden
Steuere, l<ichternngen in reichlicherem Maße (Zustim,
mung rechts) zutheil werden, als den infolge der
Phylloxera crlragws gewordenen Weingärten, die in
tausend und tausend Fällen das einzige Vermögen des
Steuerträgers bildeu.

Es ist ja bekaunt, meine Herren, dass in Wein-
gegenden der weitaus überwiegende Theil der Besitzer
zumeist anf einen kleinen Weingarten — höchstens ein
Joch — angewiesen ist, mit dessen Erträgnis er seine
Familie ernähren und die nothwendigsten Bedürfnisse
bestreiten muss; würde ein solcher Weingarten in
einen Acker umgewandelt — was übrigens bei den an
Berglehnen gelegenen Weingärten absolut uuthunlich ist
(Sehr richtig! rechts) — könnte dessen Ertrag für die
Erhaltung der Familie nicht mehr ausreiche»; es ist
demnach uuerlässlich. solche Weiugärteu in ihrer bis-
herigen Cultur zu erhalten. (So ist es! rechts,) Pflicht
uud Aufgabe des Staates ist es daher, dem Weinbaus
in verseuchten Gegenden energisch uuter die Arme zu
greifen, damit vielen tausend Familien die einzige Er-
werbsquelle nicht versiege nnd dcin Staate steuerlräf-
tige Objecte erhalteu bleibeu. (Bravo! Bravo! rechts.)
Sind wir auch nicht in der glücklichen L>ige, den Erz
feind des edelsten Gewächses ans unseren Weingärten
zu verbannen, so müssen wir doch uebeu und trotz seiner
Gegenwart den Weinbau betreiben, hiezu aber ist er-
forderlich, dass man, aus dem Stadium des bisherigen
Herumtastens heraustretend, den Kampf gegen die Reb-
laus entschieden nnd energisch aufuimmt. (Bravo!
Bravo! rechts.)

Da aber hiezu bedeutendere Geldmittel als die im
§ 7 eingestellten 23.500 fl. gehören, so erlaube ich mir
in meiner heutigen Resolution die Inanspruchnahme
eines größeren Credites wenigstens für das nächste Jahr
vorzuschlagen. Ich habe die innigste Ueberzeugung, dass
Se. Excelleuz der Herr Ackerbauminister, welcher den
Interessen der Volkswirtschaft durch Hebuug und För<
derung der Landescultur, durch Errichtung und Sub-
ventionierung landwirlfchaftlicher Schulen mit Wärme,
die ich und meine Stammesgenofsen rückhaltslos au«
erkennen (Bravo! Bravo! rechts), entgegenkommt, wel-
cher an der Verbauung der Wildbäche ein so reges
Interesse bekundete, dass er sogar seinen Urlcmb zu
einem Informationsexcurse benutzte (Bravo! Bravo!
rechts), um im Auslande die dortigen Vorkehrungen
gegen Wildwässer zu studieren, auch der Erhaltung un-
seres bedrohten Weinbaues seine wirksame Fürsorge
bewahren und noch ausgiebiger wird angedeihcn lassen.
Um der hohen Regierung dicse schwere Aufgabe zu er-
leichtern, beantrage ich nachstehende Resolution, die ich
dem Wohlwollen des hohen Hauses empfehle: «Die
t, t. Regierung wird aufgefordert, mit Rücksicht auf
die Nothwendigkeit einer energischen Bekämpfung der
Reblans, insbesondere durch Vergrößerung der best?hen-
deu amerikanischen Rebschulen und Errichtung eines
Versuchsweingartens mit amerikanischen Rrbm. zur
directcn Weiuerzeugung eventuell in neutralen, von
Wcinbaudistricten abseits gelegenen Gebieten sowie dnrch
unentgeltliche Verabfolgnng veredelter amerikanischer
Wurzelreben an Besitzer bedrohter oder zerstörter Wein-
gärten die im Titel A. H 7. eingestellte Subvention per
23.000 fl. im nächsten Staatsvuranschlage in einem
entsprechend höhcrn Credite zu beanspruchen.»

Es handelt sich, meine Herren, um deu Schntz
des kostbaren Weinstockes, damit auch die Nachwelt sich
labe am würzigen Safte des Gram» uud Schmerzver»

auf Grund erwirkter Privilegien und dem Bauer nur
Duldung gewährte.

Entsprechend diesen neuen Besitzverhältnissen und
der Theilung dcr Bevölkerung in Herren uud Unter»
thauen, entwickelte sich nun auch nach fränkischem Systeme
das Verwaltung«- und Gcrichtswefen hierlauos. Die
oberste Macht lag in der Person des Reichsoberhauptes
und iu dessen Abwesenheit in jener, des Herzogs oder
des Markgrafen. Dieser Centralgewalt gegenüber erran-
gen sich jedoch die österreichischen Herzoge auf Grund der
fridcriciauischen Privilegien (1156)* bald eine selbst-
ständigere Stellung als die Fürsten der übrigen Reichs-
laude, so dass nur mehr allein von ihnen die Gerichts-
barkeit abhieng. die sie dann auch in Krain, wenn sie
anwesend waren," iu eigener Person, sonst aber durch
ihre Markgrafen oder Sendboten, mis»,, und später
Landeshauptmänner*" iu den Hof« und Land«
t a i o i n g e n ausübten.

Dem Landeshauptmanne zur Seite standen
als Beisitzer Mitglieder des Adels. Diese Gerichtstage,
wobei selbstverständlich nur über Angelegenheiten des
Adels und der Freien des Landes verhandelt wurde,
fanden gewöhnlich an Montagen nach bestimmten Ka-
lender« oder Festtagen iu sechswöchentlichen Zwischen,
räumen statt.

Außerdem bestanden aber auch untere Land-
gerichte als Ueberreste der carolingischen Grafenrechte.
Ihre Competenz dehnte sich zum Unterschiede der übri-
gen grundherrschaftlichen Gerichte infolge besonderer
Privilegien auch auf den Blntbann aus. Dieser Ge-
richtsbarteit erfreuten sich in Krain nur wenige Herr«

* 3ine 6uci» consßusu nemo ^uäiciurn prae8um»t

" Die beschichte erwähnt von solchen Gerichtstagen in
Laibach und Krainbnrg unter den Markgrafen Poppo (974),
Udallich (10<i2), Vrrchuld (1173) und Bernhard (1^55.)

* " Der erste bekannte Landeshauptmann von Krain ist
zum Inhrc 1261 verzeichnet.

schuften, und noch von diefen ist es uns actenmäßig
nur bezüglich der Freisinqer Herrschaft Bischoflack, dann
Stein. Weißeufels und Mottling lickannt.

Aber auch Klöster. Städte nnd Märkte, die
sich im Mittelalter durch Ansiedlung um die Burgen
uud Herrenhöfe und dnrch Heranziehung der Handwerker
immer mehr entwickelten, so dass sie im 15. Jahr-
hunderte schon zu einem politischen Factor sich ge«
stalteten, hatten das Vorricht* eigener Gerichtsbarkeit
über ihre Bürger, welches sie dnrch freigewählte Stadt-
richter uud Geschworne aniübteu. I n der Reihe derlei
bevorzugten Orte steht selbstverständlich Laib ach oben
an. Schon im Jahre 1269 hatte sie einen Stadtrichter
und im Jahre 1370 wurde ihr dieses Vorrecht vom
Herzog Albrecht neuerdings bestätigt. Der Richter und
seit 1509 auch eiu Bürgermeister wurden sammt den
zwölf Geschworneu von hundert «geeigneten» Vürqern
gewählt. I n späterer Zeit kam auch noch ein Syndikcr
dazu. Die Grenzen der Stadtqerichtsbarkeit des sogenann-
ten Burgfriedens wurden im Jahre 1548 und jene der
Vlutgerichtsbarkcit im Jahre 172l> genau bezeichnet,
gleichwohl aber ereigneten sich fortan Competenz-Con-
siicte mit der ebenfalls eine Gerichtsselbstä'udigkeit ge-
nießenden deutschen Commenda und mit der Landes-
hauptmannschaft, der Instanz des Adels und der Geist-
lichen."

Außer Laibach erfreuten sich noch mehrere Städte
und Märkte gewisser Gerichlsfreiheiten von verschiedenem
Umfange, jedoch mit Ausschluss der Malefizhändel.***

* Derlei Vorrechte bildeten eine ergiebige Einnahmsquelle
derselben und wurden daher uiel angestrebt.

" Vrknvea: «I^uli^an^ko m<i«ta». 1886.
*** Nach den uns bisher bekannte,, VerleihunaMrlllnden

hettten folgende Orte derlei Vorrechte: Nudolfswert (1458), Krain-
bürg (1414), Möttlina. (1478), Laas (1477). Gollschce (1471),
«ack (1451). dann dic Kloster Sittich (I1-j5), Freudcnlhal (115«), ,
Landstrah (1449), der Dentsche Orden (12U7).

schenchers (Heiterkeit) und einst beim .Heurigen» M
dankbar gedenke, welche treu geblieben der wnndervM'
Hiiiünelsqabe, sich nicht beirren ließen durch des «^W
Propheten» uud seines Korans falsche Lehre. ('^'1"'
und Heiterkeit rechts.)

Politische Ueberllcht.
( V e r h a n d l u n g e n des Reichsrathes.)

Im Abgeordnetenhanse fand Freitag die np " ' ^
debattc über die Ärantweiusteuer statt. Beim Steuers
beantragte Svens, statt A5 uud 45 kr. 25 >md ' " ">
festzuscheu. Salaöet erklärte, die Händler würdeü am
bei deu neueu Sähen li fl. Gewinn erzielen. V'""
wurde Schluss der Debatte angenommen. PlMow?
nannte die Vorlage einen nicht lebensfähigen WecY! '
balq volkswirtschaftlicher uud Malischer Venrruiige'.
Nonstock trat für die Ansähe dct Negicrnng cM' "
auch angenommen wurden. Dann folgte die Del»
über die Entschädigung dcr PropinalionsberechtiM
Galizieu uud der Änkowiua. Abg Tausche interpcimm.
ob nicht der Finanzminister infolge der Erhöhung
Cigarrenpreise die Ausprägung kleinerer Scheidemm
(Halbelreuzer) veranlassen'wolle. Dr. Herold vra^
einen Antrag, betreffend die Abänderung des Vere'"
und Versammluugsrechtes, ein. Zum Beginn der G>Y' .1
interpellierten die Allczechen über Festsetzung d " U'w
richtisprachc in gemischtsprachigen Gemeinden, «li
fand die Delegationswahl statt.

( D a l m a t i n i f c h e Staatsbahn. ) 3" ^
jüngsten Sitzung des Eiscnbahnausschusses des m
reichischeu Abgeordnetenhauses wurde beschloss"',
dem Ausschüsse vorliegende Petition um F^! ^ , „
der dalmatinischen Bahnen durch Bosnien nut
Anichlusse au Sissek auf Autrag des Referenten" >,''
Dr. Rieger der Regierung zur eiugehendsten ^
guug abzutreten. ^

(Von den Delegat ionen.) Wchd"«
nächste Delcgationssession für den 9. Juni eml i^^
wurde, werden sich die gemeinsamen Minister "" ^
d.M. nach Budapest begeben. Wie wir " " » " 1 ^
wird der Empfang der Delegationen durch ^e.
jestät Sountag, deu 10. d. M., stattfinden. ,̂

(Ungarn. ) Das Brantweinsteuergesetz ll»U ^
ungarischen Parlamente bis 5. Iuui erledigt l " ^
dass es möglich sein werde, an diesem Tage t>> ^„
Session des 1887 gewählten Reichstages z" '^ Ae
nnd die zweite Session am 6. Inni zu eM"^> ^,
Neubildung des Bureaus des Abgeordnetenhaus ^
wie die Wahl der verschiedenen Ausschüsse u » ^ .
Delegationsmitglieder wird in drei Sitzungen ^
geführt werden' können. Das Abgeordnetenhaus,,
auch während der Delegationssession seine Aeralv
fortsehen. ^ « p ) D"

( A u s dem kroatischen L a n d t a g s ^
Instizausschuss des kroatischen Landtages M ^.
batte über den Gesetzentwurf betr.'ffs ^ ^ . « l,otz
Strafprocess-Ordnnuq beendet. Der Enlwllls "̂ ,z,e<
der weitläufigen Debatte ohne jede p"""p^ ^M, i'"
rnng angenommen worden und wird smia'li ' .^„ic»'
Laufe dieser Woche vor den Landtag gelange" ^

(D ie Vou lang is ten ) geniere» s^ " A , ^
Sie treten als Partei auf unter ihrem w'w " B
men. I n der Charente lässt sich Pa»l ^ro» ^ ' .
buiilangistischen Candidaten für die Kannner " > , ^
«Lante'rne. und «Cocarde. veröffentliche" ! M .
Wahlauzeige: «Abgeordnetcuwahl vom ^ ' ^ ös'M'
Paul Dcröulcde, boulangistischer Candidat. " > ̂ )iicl)
Revision!. Boulanger selbst hat. wie ma" ^ " ^ ^
aus Paris mittheilt, ein Manifest an d'e ^ s e i ! ' " '
Charente gerichtet, in welchem er Dcrouk've « ^
Candidate:,, bezeichnet. Offener kauu d" " t>r h"'
liche, cäsaristische Politik des Generals la«"' ^ itatB
vortreten, so lange dieselbe im VorstadluM oel
bleiben muss. . , .„aelll"t<

( I m V a t i c a n ) fand Fre.tag das °' ^ . P ^
Consistorium statt, in welchem Se. He'l'gl ' ^ . ^ ^ ^»
wie aus Rom telegraphiert wird. auch o" ^ O^'
ten Bischöfe von Lesiua, Cattaro, Veszprm»
präconisierte. . „ . M H«

( F i n a n z n o t h iu B u l g a r l e n / ^ t v '
Sofia berichtet wird, hat die blllgarische ̂ ' M ) ^
auf weiteres das Escompte- und das M ^ d e n M 3-
eingestellt, weil die ihr zur Verfügung pey ^ n>e>
durch Inanspruchnahme des Staates lierr
aus größten Theile eugagiert "scheMA M ^,,

(Aus Cuns tan t inope l ) « " " ^s "
Schwierigleiten bezüglich der Vere"'bar ^ . ^ ^
schlusses zwischen Bulgarieu «ud d r .^ ^ch ^
öffnnug der ans Serbien durch v " «aer"- ^-se
stantinopel führenden E i f e n b a h u l m l e ^ ^ - ^ - ^

Tagesneuigleiten. ^ <W<e
Se. Majestät der K a i f e r hab"'. Pfar'".,,^

für Tirol und Vorarlberg, meldet. oe>> „̂scha„
vanni Paisoli in Spiazzo di NendeM o ^ ^ .
von Kirchengerälhcn 150 fl. zn spe"v"' "
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^ Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Vri'mner
1 < 3 ? ' meldet, dein Kirchcnbauvereiue in Zuorow
'"^ sl. zu spenden gernht.

^ - ( S i e b z i g s t e s G e b u r t s f e s t . ) Mittwoch
sendete der Professor an der böhmischen Carolo-Fcr-
"""'wea und erste Rector Magnificns derselben W. W.
" M e t sein siebzigstes Lebensjahr, nnd der «Historische
^" 'veranstal tete ihm zu Ehren einen Festabend. Pro-
M r Tomek verlässt mit Ende dieses Schuljahres das
Mamt und wird fortan aNe seine Kraft seinen, Haupt-
me, der Geschichte der Stadt Prag, widmen, an wcl-

^ ln er bereits 40 Jahre lang arbeitet.
^ ^- ( D i e Rechte n n d P f l i c h t e n d e r « K i «
^,<>^) Ein Wiener Kartenspieler, der lange genug
eine« s ^ ' " ^ " ^ ' '"" sich über die Rechte nnd Pflichten
l !^ ? !^^ ' klar zu werden, hat nachstehenden neuen
kc l^ ' ^ ' ^ ausgearbeitet. Das neueste Kibihgesetz,
W n ^ '̂  Spiclkrcisen mit der gcbüreuden Heiterkeit

Mnonnueu werden wird, erhält folgende Nestimmungen:
^g s schändliche Gewerbe des Kibitzeus übt derjenige

. Welcher uur an der Aufregung des Spieles, nicht
A i k ° " ^ "" ^ " ^ ^ " desselben theilnimmt; 2,) wer
nichts ' " " ^ " ' "^ ' ' " "^ ^ 1 daher answeisen, dass er
vidu ^' Urtieren hat; 3.) anständig gekleidete I n d i -
sich ̂ ' '"^^^ b>e Befolgung dieser Regel angelobt und
M ""k Iahresmarle zu 50 kr. an der Rcstaurations-
p/^ "Sorben haben, können als Kibitze für das Local
W r ? werden; ^.) zu den Pflichten des Kibitzes
H. ' ^) bass er keinen ordinären Tabak und schlechte
3euer ' " " ^ ' '^ dass " ^ ^ ^ " ' ^ ist, dem Spieler
Vseise ^ ^ ^ " ' ^^ "^ ^ diefcr verlangt. Er muss die
Nas» ?^vlchen und stopfen und immer für frisches
A r , ! ^ " ' '^') l"Us die Kreide, Schwan,,» oder
6>k ^ ^^ den Tisch fallen, muss er sie aufheben;
ber A - 'b h"l lowohl auf die Kleider und Effecten
achten ^ " ^ ^ ""^ den ^ " " l ! des Spieles gnt zu
l °M« ^ " ^ ^ zu schweigen. Er hat sich auf Pferde«
zuhält " ^ ^ ' ^ " " b feitwärts des Spielers auf-
4 ^ ^' und darf uur zur Verrichtung der im Punkte
?,) ""b 5 erwähnten Dienstleistung näher rücken;
husten- " " ^p^ le r Nenonce, so darf der Kibitz leise
hat u n k ^ " " ^"''" ^"ppen der Spieler schon verloren
oder ^ ?enuoch weiter spielt, darf er leise brummen
der K u ? ' ' ' '̂̂  l " " " ein Spieler nicht bezahlen, so hat
"'ehrer? N '^rtengcld zu eutrichten. Hatte der Spieler
9,)^/s7'b'tze, so zahlt jeder derselben das Kartcngeld;
kenn , ""Angeld l)"< der Kibitz auch dann zu bezahlen,
blecht " " " " ^ f o r d e r t eiucn gntc» Rath gibt. Für einen
l isch. / '^nlh kann der Kibitz zn einem anderen Spiel-
seine "^lchubeu werdcu; 10.) der Kibitz muss schon auf
Er ^ , ^lfsteNungsplatzc sein, wenn der Spieler kommt,
^ o , " ' ^ ^ den ̂ " ^ ^ der Abendblätter knrzen
^brack,? ^" "'achen und zu sorgen, dass alles herbei-
isi> i , , ^ ^ d , was der Spieler zu verlangen gewohnt
lNllsz k ^ ^ ) " es uach Beendigung des Spieles regnet,
lln ĉ  ^ ^'lbitz den Spieler mit dem Regenschirm bis
ist ^ / ^ . ^ u s t h ü r e oder ins Gasthans führen. Hieuon
^stellt- 'b ""^ dann enthoben, wenn er einen Fiaker
dez G.! 12,) bevorzugte Kibitze, welche sich znm Notiere»
Htdel ? "sneu, rücken zum Obcrlibitz uud auf halbe
^tand? ' ^ ^ ^ Sie müssen dann stets über den
^ ^ besSpielcs Auskunft geben lönm'l,; natürlich nur

dann, wenn sie gefragt werden; 13.) jeder treu uud
redlich dienende Kibitz hat aber auch auf eine anstän-
dige Behandlung Anspruch; 14.) gegen ein gleich-
lautendes Urtheil breier Spieler steht dem Kibitz kein
Recurs zu.

— ( R ö m e r f ü n d e . ) I n der Nähe der Luxem-
bnrgerstraßc in Köln werden sortgesetzt Funde ans der
Römcrzcit zntage gefördert, wodurch sich die Annahme,
dass dort ein großer römischer Vegräbnisplatz gewesen
sei, bestätigt. Unter den in letzter Zeit gefundenen Alter»
thinnern befanden sich mehrere wohlerhallene Gläser, ver-
schiedene Dreihcnkellrüge uud Näpfe von wrru « ix i l l ^a
mit Töpferstcmpel.

— ( E i n G e b e t b u c h m i t g e w e b t e m Texte. )
Der Buchhändler R o n x in Lyon lässt ein Buch er-
scheinen, dessen Blätter von Seide sind nnd in welchem
der Text nicht gedruckt, sondern eingcwebl ist. Die ein-
zelnen Blätter tragen Verziernna.cn im mittelalterlichen
Geschmacke, nnd die Schrift Hal gothischen Charakter. Das
Buch, welches Gebete enthält, wird hundert Seiten start
sein, und der Preis ist 25,0 Francs.

— ( E i n e deu tsche S ü d p o l e x p e d i t i o n . )
Nach der Berliner «National-Zeilung» Plant der be-
kannte Dcntsch-Amerikancr V i l l a r d eine deutsche Süd-
polexpedition, welche in compelenten Kreisen Zustim-
mung finde.

— ( E i n I r r s i n n i g e r i m G e f ä n g n i s s e . )
Der im Gefängnisse zu Reggio inhaftierte Schuhmacher
B o r a s s i wurde diesertage plötzlich irrsinnig, tödtete mit
einem Kneift einen Aufseher uud brachte sechs anderen
Personen, darnnter einem Ober- und Unteraufseher und
einem Häftling, schwere Verletzungen bei.

— ( K o p e n h a g e n ) wird während der Aus-
stellungs-Campagne außer einer russischen Oper und einer
schwedischen Operette auch einen deutschen Schanspiel-
Cyklus haben. Unternehmer ist Director vau H e l l ; auch
Thercsiua G e ß n c r gehört der Gesellschaft an, welche
fechzchn Vorstclluugcn in der dänischen Hauptstadt zu
veranstalten gedenkt.

— ( I n d e r F a l l e . ) «Wie gesagt, Herr Com<
mcrzienrath, ich sehe durchaus nicht auf Vermögen, ich
liebe I h re Tochter uur um ihrer Sanflinuih willen.» —
«Dann heiraten Sie lieber meine Nichte, die hat gar
nichts nnd ist noch viel sanstmüthiger.»

Vocal- und Provinzml-Nachrichten.
— ( A u s d e m R e i c h s ra the. ) Mau telegra-

phierte uns aus W i e n unterm Vorgestrigen: I n der
heutigen Sitzung lehnte das Abgcorduetcnhaus die zu
Paragraph 2, Absatz l> beantragten Abändcruugsanträge
der Abgeordneten Dr . M c n g e r , Dr. S t e i n w e n d e r
nnd Dr . S c h a u p ab uud uahm diesen Paragraphen,
welcher die Propinationscntschädigung für Galizien u»d
Bukowina stipulicrt, unter Ablehnung des Zusatzantrages
des Abg. W a g n e r in nanicntlichcr Abstimmung mit
1i>5 gegen 15,3 Stimmen an. Das Abgeordnetenhaus
nahm writers die Paragraphe 3, ^ und 5 an. Am
Schlüsse der Sitzung interpellierte Abg. T u r k über die
angeblich gesetzwidrige Einsetzung eines Specialseuates für
die Strafverhandlung am 4. und 5. Ma i gegen den
Abg. Ritter von Schönerer uud der Abg. D o b l h a m >
m c r wegen Frachtcr»läs;in,m!n.en für die Durchfuhr russi-

schen Getreides nach der Schweiz. Die Regierung legte
einen Gesehentwurf vor, betreffend die A b ä n d e r u n g
des U e b e r e i n k o m m e n s m i t K r a i n b e z ü g -
l i ch des G r u n d e n t l a s t u n g s f o n d e s , ferner be-
treffs der vom Staate anlässlich der Umwaudluug der
lrainischen Grmidcntlastungsschuld in ein Landesanlehen
im Höchstbelrage von vier Mil l ionen zu gewährenden
Begünstigungen. Abg. Dr . L e w a k o w s k i legte sein
Mandat nieder.

— ( D i e F r o h n l e i c h n a m s - P r o c e s s i o n e n )
in der Vorstadtpfarre Mar ia Verkündigung und in der
Stadtftfarre St. Jakob giengen gestern in feierlicher Weife
vor sich. Die Processioncn wurden von je einer Com-
pagnie des 17. Infanterieregiments mit einer Abtheilung
der Militärmusillapelle begleitet. An der Franciscancr»
Procession nahmen Handelskammer-Präsident Herr Josef
K n f c h a r nnd mehrere Magistralsbcamle, die Schüler
und Schülerinnen der Voltsschule in Untcrschischta sowie
Tausende von Andächtigen theil. Das Venerabile wurde
vom hochw. Herrn Provincial I '. Eustachius O z i m e k
unter zahlreicher geistlicher Assistenz getragen. Die Sanct
Ialobsprocession wurde vom hochw. Propst Dr. I a r c
geführt, An derselben nahmen theil: die Schüler der Volks-
schule auf dem Zois'schen Graben und der katholische
Verein. Anwesend war auch Herr Bürgermeister G r a s -
s e l l i mit mehreren Magistratsbeamten, die Kirchrupröpste
und Tausende von Gläubigen. Die Ordnuug war allseitig
eine musterhafte.

— ( B a r o n A p f a l t r e r n s V o r l e f u n g ü b e r
d i e k r a i u i s c h e u n d d i e s l o v e n i s c h e S p r a c h e . )
I n der Rede, welche letzthin Herr Baron A ftfaltrern
im Herrcnhause hielt, begab er sich auch auf das Gebiet der
Sprachenforschnng und versuchte den Beweis zu führen,
welch ein großer Unterschied zwischen der k r a i n « scheu
und der s l o v e n i s c h e n Sprache bestehe. Es sei in
Kram als Landessprache, auf welche auch der Erlass des
Justizministeriums hindeute, die t r a i n i s c h e Sprache
zn Hause; amtiert aber werde bei den Behörden im schrift-
lichen Wege mittels der s l o v e n i s c h e n Sprache. Das
sei nicht dasselbe: die kraitiische Sprache sei ein seit Jahr-
hunderten in Krain übliches Id iom, die Sprache aber,
deren sich die Gerichte bedienen, sei die slovcnische; die
slovenische Sprache sei eine !i c l l g e b i l d e t e Sprache,
und in dieser neugebildelen Sprache erfolgen die gericbF
lichen Erlässe und Bescheide, nnd wenn die Lanbbevöl^
teruug solche gerichtliche Erledigungen in die Hand be
kommt, so stehe sie ihnen geradeso gegenüber, als wenn
sie in chinesischer Sprache abgefasst wären; und doch
haben die Landesbcwohncr ein Recht, von den gericht-
lichen Entscheidungen in der L a n o e s f p r a c h e verstän-
digt zn werden, u. f, w. — Nun ja, die k r a i n i s c h e
Sprache ist eine Landessprache, d. i. die Sprache der
t r a i n i schen L a n d b e v ö l k e r u n g , ebenso wie z. V. die
s l e i r i s c h e Sprache eine Sftrache der deutschen steiri-
schen L a n d b e v ö l k e r u n g ist; aber es wird doch
niemand den steirischen Behörden zumuthen, dass sie ihre
Erlässe oder Entscheidungen den deutschen slcirischen
Bauern in deren Landessprache oder deren Dialekte
hinausgcbcu, in einer Mundart , in welcher z. B. der
steierische Vollsdichler R o s e g g e r seine Gedichte schreibt.
Auch der deutsche Bauer versteht nicht immer die ihm in
der reinen d e u t s c h e n S c h r i f t s p r a c h e intimierten
gerichtlichen Decrele, die ja auch der gebildete Deutsche,

Zn der Schlalnastik.
Novelle von Valdu in Groller.

(«. Fortsetzung.)

heililif^ /6. "un aber nicht anders sein konnte, drückte
V l i i g ^ 7 " Edwin Mauser die Schnalle. Er hatte kein
z k < ^ " ' " Freund. I m Vorzimmer empfieng ihn die
schon d>, ? ° " ! ^ ' Frau Johanna, dieselbe, die er heute
^Uinen H bie eigenthümliche Huldigung durch die

' A u s z e i c h n e t ^ .

^ . o N H " l Äiller, das ist schön, dass Sie kom-
^llse i t . Sie wisfen, dafs mein Mann nicht zu

H w i n — nicht zu Hause!»
^ ' e « - Sie nicht so unschuldig, lieber Freund!
M der 5 " ' bass hellte Mittwoch ist. und Mittwoch
A nyH^a.g des Herrn. . Heute ist Verein, und er

He i r ^ . c"e" Vercinsabend ausgelassen, seitdem wir
Hit dah^ nnd. Wie kommt es, dass Sie heute nicht

t» b ? ! ^ b e r Verein! .
^ M ' n n ^ war so niedergedonnert, dass er sich
ftoh^.^N aufraffen mufste. um der Hausfrau in
l . alls dl " 'e den Hof zn machen, und er mufste
l "en IN!? Stegreif loslegen, dass er mm fast gegen
>0tlst. " " " e n des Guten sogar noch mehr that als

>hr ode!'^ durchschimmern — anf eine kleine Lüge
M rr ei^ ' ^ r ist es ihn, niemals angekommen —
Ht z,l k "'ch ' " "h l ucrmnthet habe. dass Edwin

i. "de r t?^ ' k lein werde, dass das aber ihn nicht
l, der .^« . der Stimme seines Herzens zu folgen

s°gen ??k" D"lne des Hauses einen guten Abend
' Freilich ahnte er uicht, wie sehr in dieses-

mal die Stimme seines galanten Herzens hineiureitcn
sollte.

Als er mit Frau Johanna ins hell erleuchtete
Zimmer trat. sah er an dcm gedeckten Tische schon
einige Personen sitzen. Es war die ganze Verwandt,
schaft der Frau versammelt; zwei alte Tanten und
ein alter Onk<!l, ihr Bruder und ihre Schwester, letz.i
tere dieselbe junge Dame. die Heinrich heute in der
Gesellschaft der Frau Johanna fchon auf der Straße
gesehen hatte. Die löbliche Verwandtschaft pflegte drn
Mittwoch-Abend, an dem Edwin Mauser gewöhnlich
nicht zu Hause war, zu einer großen Ansammlung in
seiuer Wohnung zu beniitzcu.

«Herr Biller ist so freundlich, mit uns den Thee
zu nehmen,» sagte Frau Iohauua. und dann folgte
die große allgemeine Vorstellung. Es wnrdc noch ein
Convert aufgelegt, und Heinrich saß uu» mitten drin
in der großen Verwandtenansammlung -^ unten aber
wartete der Fiaker.

M a n war allerseits sehr erfreut über die Au-
wefenheit Heinrichs. Er hatte als Künstler wie als
Mensch schon seinen Ruf. der auch bis zu der löblichen
Verwandtschaft gedrungen war. Er galt für eiuc inter-
essante Persönlichkeit, uud man freute sich umsomehr
über die unerwartete wertvolle Acquisition, als ja be-
kanntermaßen in Verwaudtenvl'rsamml»ma.en gewöhnlich
selbst im besten Falle des schönsten Eiuvernchmens.
und da erst recht, eine Atmosphäre der sanften, harm-
losen Langweile zu herrschen pflegt. Was füllten s,ch
auch befreuudete Anverwandte viel zu sageu haben!
Nun war eiu fremdes, ein belebendes Element da!
Alle fühlen sich angeregt, alle bemühten fich. durch
ihre Sachkeuutuis im Kuustfache zu glänzen, oder sie
wetteiferten, durch Fragen ihm Gelegenheit zum Glänzen
zu gcbcu. '

Heiurich befestigte sich immer mehr in der An-
sicht, dass er ein ausgesuchter Pechvogel sei. uud wäh«
rend er der Hausfrau schwärmerische Blicke zuwarf,
versuchte er sich einen ungefähren Ueberschlag über die
Kosten seines Fiakers zu 'machcn. Jede halbe Stunde
erhöhte diese, und diese Erwägungen gaben seinem
Antlitz einen so anziehenden, geheimnisvoll leidenden
Ausdruck, dass seine Blicke thatsächlich nicht ganz ohne
Wirkung blieben.

Ucbrigens müssen wir hier bemerken, dass er. ein
Taugenichts, der er von jeher war, seine schmachtenden
Blicke sowohl der Hausfrau wie ihrer hübschen Schwe-
ster Paula widmete. Er kokettierte mit beiden gleich-
mäßig, aber so geschickt, dass jede der beiden glauben
musste, er habe nur für sie allem Augen. Dabei trieb
er die Unverschämtheit so weit. dass er imstande war.
wahrend er über den Tisch hin der einen glühende
Salven aus semen Augen hinwarf, bei der anderen
den Versuch zu machen, seinen zärtlichen Gefühlen
durch die Fußspitze schüchtern verschämten Ausdruck zu
geben.

Eine freundliche Leserin meint hier, ich schneide
auf. so gehe es doch nicht zu auf der Welt. Gut, die
Welt ist nicht fo fchlecht — ich nehme das Gefugte
zurück.

Als mau sich mit Speise und Trank genügend
gestärkt hatte, der Tisch abgedeckt und Heiurich eben
damit beschäftigt war, auszurechnen, wie viel Zeit er
noch verstreichen lasfen müsfe. bevor er fchicklicherweise
an den Ausbruch denken könne, nahm die Hausfrau,
sich an Heinrich wendend, das Wort :

«Wir pflegen sonst an den Mittwoch-Abenden nach
dem Nachtmahle ein kleines Spiel zu machen, so eiu
kleines, unschuldiges Familieu-Hazardspiel.»

(Fortsetzung solgt.)
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wenn er nicht zugleich Rechtskundiger ist, mitunter nicht
versteht. Und so verhält es sich mit der «krainischen
Landessprache», d. i. der Sprache des gemeinen Mannes
und der slovenischen S c h r i f t s p r a c h e ; letztere ist nicht
etwa eine «neugebildete», etwa nach Art des Volapnk
neuersundene Sprache, sondern ganz dieselbe Sprache, in
welcher — davon lann sich Herr Baron Apfaltrern jeden
Feiertag überzeugen — der Bevölkerung Krains und
theilweise jener der Nachbarländer in der Kirche das
heilige Evangelium sowie die Christenlehre vorgetragen
wird. Und diese Sprache, die weder eine krainische noch
eine küstcnländische, kärntnerische oder steirische, noch endlich
eine «windischc»,sondern die reine slovenischeSprache ist,
in welcher eben auch die behördlichen Erledigungen ab
gefasst sind, wird von der Bevölkerung ganz gut ver-
slanden, Uebrigens gab diesfalls dem Herrn Baron
Apfaltrern im Herrenhause der Generalberichterstatter
T>r. Ritter von M i k l o s i c h , der «Altmeister» der slovc«
nischen Sprache, die beste Antwort, die wir hier folgl'n
lassen: «Die Frage des Unterschiedes zwischen krainisch
und slovenisch ist ungefähr gleich der Frage, die auftreten
tonnte über den Unterschied zwischen schwäbisch und
hochdeutsch» Darüber eine Rede zu halten, werden
mir die Herren wohl erlassen. Ich muss ferner bemerken,
dass Freiherr von Apfaltrern meint, in Kram sollte das
Deutsche als Gerichtssprache eingeführt werden, weil das
Slovenifche nicht verstanden wird. Das ist in der That
höchst sonderbar; das Slovenische, das er so fterhorresciert,
ist dem Krainischen nahe verwandt, und wenn das ein
Krainer nicht versteht, wie käme er dazu, deutsch zu ver-
stehen? Ich muss ferner bemerken, dass es wohl kaum recht
angeht, in der gegenwärtigen Zeit den nationalen Geist
zu unterdrücken, und dass, wenn dieser irgendwo zu Thät-
lichkeiten führt, die Gerichte ihre Schuldigkeit thun werden.
Was aber sonst geschieht, soll vom Takte geleitet werden;
dieser kann von Seite des Justizministeriums nicht be-
fohlen werden. Es ist natürlich, dass mit der Zeit das
alles milder werden wird und dass sich Freiherr von
Aftfaltrern, der, wie es scheint, in seiner Heimat sich gegen-
wärtig etwas unbehaglich fühlt, vielleicht später behag-
licher fühlen wird. Ich glaube, dass er sein Herz heute
erleichtern wollte, und ich wünsche, dass er seinen Zweck
erreicht hat.»

— ( Z u r V e r t h e u e r u n g de r C i g a r r e n . )
Die Vertheuerung der Cigarren wurde zwar mit Rasch-
heit ins Werk geseht, traf aber trotzdem zahlreiche glück-
liche Raucher nicht unvorbereitet. Mehrere Tabaktrafiken
wurden förmlich ausverkauft. Die «Lange» wird ganz
aufgelassen und der vorhandene Vorrath zum bisherigen
Preise von anderthalb Kreuzern verlauft. Die Preise des
«macedonischen Cigarretten«Tabakcs» und des mittelfeinen
Tabakes wurden um je drei Kreuzer erhöht. Die Regie-
rung erwartet eine bedeutende Mehreinnahme infolge
der Erhöhung der Cigarrenpreife. So wurden die Ein-
nahmen des Tabakgefälles für das laufende Jahr mit
77,462.800 st., d. i. um 1,712.900 fl. höher als im
Jahre 1887 präliminiert, und für das nächste Jahr
hofft man einen Mehrertrag von mindestens zwei, eventuell
zweieinhalb Millionen zu erzielen.

— ( D i e S c h r i f t e n des K r o n p r i n z e n
R u d o l f ) follen nun auch dem flovenischen Lesepublicum
zugänglich gemacht werden. Wie nämlich «Ljubljansli
Zvon» meldet, hat Prof. H u b a d in Graz von Sr. kaif.
Hoheit dem Kronprinzen R u d o l f die Bewilligung er-
halten, des Kronprinzen Werke, als: «Eine Orientreise»,
«Iagderlebnisse» u. s. w,, ins Slovenische zu übertragen
und auszugsweise zu publicieren. Das Buch des Herrn
Professor Hubad wird der slovenischen Literatur sicherlich
zur Zierde gereichen.

-— ( E r n e n n u n g . ) Das Oberlandesgericht für
Steiermark, Kärnten und Krain hat den Rechtsprakti-
kanten beim Landesgerichte in Laibach Herrn Iofef
S t e r g e r zum Auscultanten ox^a, 8tHwm für Krain
ernannt.

— ( Z u m R e g i e r u n g s « I u b i l ä u m S r .
M a j e s t ä t . ) Das vierzigjährige Regierungs-Jubiläum
Sr. Majestät des Kaifers wird auch in S t e i n festlich
begangen werden, Pas Fest, welHes von der dortigen
freiwilligen Feuerwehr, von der Citalnica und dem Ge-
sangverein «Lira» veranstaltet wird, findet im Laufe des
kommenden Monats statt.

— ( « U e b e r b l i c k de r V e r f a s s u n g « ^ u n d
Rechtsgesch ich te K r a i n s » . ) Einem mehrseitig aus-
gesprochenen Wunsche nachkommend, beginnen wir im
Feuilleton unserer heutigen Nummer mit der Veröffent-
lichung des Vortrages, welchen Herr Regierungsrath
G l o b o c n i k in der jüngsten Monatsversammlung des
Musealvereines über die Rechts- und Verwaltungsgeschichte
unseres Landes gehalten. Der Vortrag wurde von dem
Auditorium mit vielem Beifall aufgenommen, und dürfte
dessen Drucklegung auch jenen, die dem Vortrage an-
zuwohnen nicht Gelegenheit hatten, willkommen erscheinen.

— ( E r n t e - A u s s i c h t e n . ) Aus T r o j a na be-
richtet man uns: Der heurige ungemein strenge und
schneereiche Winter hat der Wintersaat großen Schaden
zugefügt. Korn und Gerste decken kaum den Boden;
auch der Weizen ist ungewöhnlich schütter und hat eine
a,elblich.grüne Farbe. Sommergerste und Hafer wollen
5ich wra.cn des in diesem Jahre verspäteten Anbaues und

der bis jetzt herrschenden Dürre nicht so recht erheben.
Dafür verfpricht das Obst eine sehr ergiebige Ernte. Seit
Jahren prangte der Frühling nicht in so üppiger Alütcn-
pracht als heuer. Insbesondere zeigen die Kirschen und
Birnen jetzt mehr Früchte wie Blätter. Die Aepfel haben
sehr ungleich abgeblüht; man bemcrlt noch jetzt an ein-
zelnen Zweigen verspätete Blüten, Diese Erscheinung ist
nicht viel verheißend. Jetzt ist es hohe Zeit, die Hirse
anzubauen und den Krautacker zu bestellen, und dieses
hat der heutige ausgiebige Regen endlich ermöglicht.

— ( D i e b stähle.) Wie man uns aus St. G o t t -
h a r d t berichtet, ist dortselbst während der Frohnleich-
namsprocession, welche, vom schönsten Wetter begünstigt,
unter großer Betheiligung der Andächtigen stattfand, ein
frecher Dieb in das Haus des dürftigen Psarrinsasscn
K u s a r in Spodnje Limovce durch das Fenster ein
gedrungen und hat dem armen Besitzer, welcher nur
10 st. mitgenommen hatte, den ganzen Erlös für ein
Paar Ochsen, circa 1li0 fl., gestohlen. Der Thäter ist
noch nicht eruiert worden, — Letzte Woche wurde in die
Filialkirche in T o m i s e l j von unbekannten Thätern ein-
gebrochen und ein goldener Kelch und eine Patena, zu-
sammen im Werte von 30 fl., gestohlen.

— ( L e b e n s r e t t u n g . ) Die k. t. Landesregierung
hat dem Georg N u r j a in GradiZe für die am 19. März
l. I . mit eigener Lebensgefahr bewirkte Errettung der
Maria P o d b e v s e t aus der Gefahr des Ertrinkens
im Radomlje-Vache die gesetzliche Lebensrettungstaglie im
Betrage von 26 Gulden 25 kr. zuerkannt.

— ( W o c h e n a u s w e i s de r S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 21 . Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

H ^ Gesmnmtzahl .̂ M " ?
^ ^ « der Z 3 «3«

S t ä d t e H Z ' I Verstorbenen x"Z « ^ " Z

SZZ m. n,. zu^m. V Z5°"

Laibllch . 27.6«4 18 13 31 12 58-3
Wien. . . 800.83« 284 245 52U 59 3 t 3
Prag. . . 185.153 86 78 164 27 46 1
Graz. . . 105.80!1 34 34 68 10 33 4
Klagcnsurt 19.i>U) 4 10 14 7 37 1
Trieft . . 159.140 44 28 72 1 23 »5
Görz. . . 22.795 7 10 17 — 38 8
Pola. . . 27,115 4 8 12 — 23 0
Iara . . . 12,518 5 2 7 2 29 l

Von der Gcsammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
4 8 - 4 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( G e m e i n d e w ä h l . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde V o j s k o im po-
litischen Bezirke Loitsch wurden gewählt, und zwar:
Andreas C a r zum Gemeindevorsteher; Valentin L i l a r
und Peter L i k a r zu Gemeinderäthen.

— ( S c h e u e P f e r d e . ) Freitag abends scheuten
am Südbahnhofe, durch eine herannahende Locomotive er-
schreckt, beim Frachtenmagazine die Pferde eines Wein^
Händlers aus Unterkrain. Ein mehrere Hektoliter ent-
haltendes Fass fiel vom Wagen; der I nha l t rann fast
vollständig aus. Die scheuen Pferde wurden dann zum
Stehen gebracht.

— ( B a d T ö p l i t z . ) I m Curorte Töftlitz in Unter-
krain sind vom 15. bis 3 1 . M a i 7 Herren, 2 Damen,
ferner 39 Männer und 84 Weiber von der ländlichen
Bevölkerung und 28 Fluggäste, zusammen 157 Personen,
zum Curgebrauchc eingetroffen.

Aunst und Aiteratur.
— ( < W i e n e r Mode».) Das neueste Heft der <Wieuer

Mode» übertrifft wieder alle früheren hinsichtlich der Reichhaltig-
teit und der vorzüglichen Ausführung der Illustrationen. Es ist
ein Vergnügen, das Heft zu durchblättern, das auf jeder Seite
Schönes und Nützliches bietet. Der Umschlag ill prächtigen
Farben, das Titelbild, die Mode filr Damen nnd Kinder, eine
Collection reizender Sommerhüte (auf ebenso reizenden topfen),
Wäsche, Handarbeit, — alles verdient hohes iiob. Das Beiblatt
» Im Boudoir» bringt eine sehr interessante Erzählung uon
Ernst Ziegler, ferner ein anmuthig illustriertes Kärntner-Lied
von Koschat sowie eine Menge anderer Aufsähe und Gedichte.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der « L a i b a c h e r Z tg .»

Wien, A. Jun i . Das .Fremdenblatt' verweist
auf den autheutifchen Text der Erklärungen Goblets,
während es nach der ersten Pariser Mittheilung den
Anschein hatte, als würde die französische Regierung
noch eine Erklärung Tisza's abwarten. Jedenfalls kann
man entnehmen, dafs Kalnoky vom Standpunkte der
internationalen Beziehungen jede Absicht, Frankreich zu
verletzen, beslritt, wie denn auch der Enthaltung von
der Ausstellung nie und nirgends eine das politische
internationale Verhältnis der Staaten berührende Be-
deutung beigelegt wurde.

Wien, 2. Jun i . Der Präsident des Verwaltnngs«
rathes der Creditanstalt. Theodor von Hornbostel. ist
einem Kehlkopfleiden erlegen, welches unlängst die
Tvacheotomu' nothwendig machte.

Kll l ta,,, 2. Juni . Die in den russisch-pol"^
GrenMtschaften domicilierenocn österreichischen m,
ftrcichischeu Fabriksbesitzer und Spediteure erhielte""
Weisung, unverzüglich das russische Gebiet zu ue r l a^
da hiefür der lchle Tenni» abgelaufen ist. " " M
Allsgewiesene sind heute hier angekommen. " l M on^
es ihnen möglich gewesen wäre, ihre GeschW
zilwickeln. ^ . „

Miluchc», Z . I . m i . Herzog Maximil ian v o " ^ ' U
welcher gestern einen Schlaganfall erlitt, befmdel,'"i
heute wieder besser. «^

Potsdam, .'l. Juni . Kaiser Friedrich sühne M
hellte ziemlich frisch. Derselbe machte eine M l M t M U
Spazierfahrt, bei welcher er von Zeit zu Zelt auM 5

Strußbm'g, : i . Jun i . Reisende, welche nut ̂
Orient-Expresszilg direct bis mindestens München
sen, sollen von der Passcontrole befreit sein. ,

Paris, 2. Juni . Der österreich'sch-ungarlsche/o"
schaster Graf Hoyos bestätigte dem Minister «aH "
Sitzung von Donnerstag die vom Minister ^ rn ,
Kälnoky dem französischen Gesandten in Wien. Vecru ,
gemachten Erklärungen. .c^fter

Constantinopcl, 3. Juni . Der russische V o t M , '
Nelidov überreichte der Pforte eine Note. ,n "
neue Garantien für die Kriegsentschädigung ven« u
werden. . :̂

Athen, 2. Juni . Die ottomamschen VeMoen
Monastir empfiengen den griechischen Consul P a n u ^
mit gebürendeu Ehren. Der Zwischenfall schell"
gethan zu fein. M

Kairo, 3. Juni . Die Regierung empfang
Zanzibar ein Schreiben Emin Paschas vom .^ ^
ber u. I . , nach welchem derselbe bis dahin leine ^
richt von Stanley erhalten halte. ^ « -

"Jolkswirtschclj'tliches.
Laibach, 2. Juni. Auf dem heutigen Marlte stn^

schienen: 2 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu u i "
1!) Wagen und 1 Schiff mit Holz.

Durchschnitts.Preise. — ^ 7 " H ^

sl.,'r, fi,,tr. - ^ M ^
Weizen pr. Heltolit. « 1« ll W Nutter pr. Kilo . - ^ - ̂
Korn » 4 22 5 2tt Eier pr. Stück - > ^ ̂ . ̂
Gerste . 3 74 3 - Milch pr. M " - ' "" <g ^
Hafer » 2^2 3 — Rindfleisch pr. K>lo -^z^ ^ ̂
Halbfrucht » 5!4<> Kalbfleisch ' " " ^ ^ - ^
Heiden » 4 22 5'20 Schweinefleisch ' ^ ^ ^ ^
Hirse » 4 22 5 40 Schöpsenfleisch » ^ 5 5 ^
Kuluruz » 5 52 b!40 Händel pr. Stuck . ^ ^ -̂ -̂
Erdäpfel UX) Kilo 1 W Tauben » ^ 38 - ^
Linsen pr. Heltolit, 12 Heu pr, M.-Ctr. . ^ 4 ^ ^
Erbsen » 13 Stroh » - '
Fisolen . 11 Holz. hartes, pr. ^ ^
Rindsschmalz Kilo 1 K'laft" ^ ^
Schweineschmalz , — 75 — weiches, » ^ ^. 28^
3prck. jrisch, . - l!5 Wein,roth.,i00ii't. ^ ^ g ^

— geräuchert , - - liN — weiszer. » ^ — ^
Angekommene Fremde.

An, 2, Juni. ^ yalel, ^
Hotel Stadt Wien. Harich. Wilch, Euphrat u»d ̂ " ^ ^ i l d " '

detente, Wien. — Küsterle, sseldlirchcn. ̂  Micyl",
Mannsdorf. „ , «M, B«"'^

Hotel sslcfaut. Marchisrtti. Geschäftsführer, llill'. -7 " M "
Wiencr.Neustadt. - sseudt Katharina. AeanttenS l " ^ n d ' /
fürt. - ssabcr, Kausm.. Innsbruck. - D " t ch. , yola'
Graz. - Venlurini. l. l. Oberst. Wien. - S/raSc^^ z ^ .
Laas. - Heller. Reisender, Wien. - E'sar ^ ^ a v ^
Kloboul. — Goldschmidt, Reisender. Wien. ^
Staatsbahn Vcamter, Villach. - » " ^ " "

Verstorbene. « M,^
Den I . I u n i . Cäcilia Potralo, Private, s"a. y M " '

Thcrcsienstraße 1l!, Wassersucht, — Franz NaHl'U
3.'t I . . Castellgasse ,2. Tubcrculose. ...,lts Subst'"^'

Den ^
Sohn, 1 Jahr 7 Mon., Congressplal) 3, T u b ^ —

Kottozichungeii vom 2. I « m . ^
T r i e f t : 8 27 32 8? ^ ^
L i n z : 10 31 22 ^ ^ ^

—""^""i^^aibal^^"

Meteorologische. ^
ff 5 r « 3« Z"ß

- ? ^ Z 5 " ^Z Wind dc«Hi«""' Z,ß,s

" _ "^F . , . ^ . .. - ^ .^i l ' l ,>"0' ..a0
? u, Mg. 740-3 ^ lb '0^NO. schwach l ^'heiter

2. 2 . N . 739-9 25 2 SW. schw"°» ' ' h e i t e r ^ ^
9 »Ab. ̂ ?40^9 1«-2^ SW- s ^ K - ^ D l e r ^ ^
? l l , Mg^ 741 6 < 1«^« V windstill ^ , -

.'l. 2 , lii. 73«? 25» O. schwach ^iter
0 » Ab. 739 0 l»-U windstillDen 2, ziemlich heiter. Deu !<- l ) / ' ' ^ ^ . / „ e " ' ^ ' ? "

Wetterleuchten in S. Das TageW'Mrl " ^.^« ,»
Tagen 1!» «" und 21-2", brziehungswme ^ . ^ ^
über dem Normale. ^_^_ —^7i ^ - ^

— T ^ i s i ° « l l l - ^ - s ^
Aerantwortlicker Redacteur. ^ ^ ^ « ^ ^ ^

Depotder k. k lenerafs ta l )^ 1 1 1

3». ». kleinmM H Feil. «<u»W«« "
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Course an der Wiener Börse vom 2. Juni 1888 Nach dem officiellen Coursblatte.

Geld War,
StllM.Anlcheu.

^««n'e . . ^ . , ' «^) 3'°
'««»! ?." Et°a<«Io,c z-s,u s>, i n , 75 ,»22.'.
>»«n.r s'u" st""^ 5,00 „ ,8« 25. ,»« ?s.

>8°i Slualslost . ,00 .. 10° - ,<lN 75
" ' .. . , bl> ,. - - — —- . .

Ä ^ ? . ? ' b l e n t e . sl.uc»lrei , , n » U 0 l , 0 -
»llr, «totenrente, steuerfrei »» «5. »»»5

"'^ ^°'bren.e <„/,. . , , . »« ,0 9« -.«

N ' ^ ' ' ' " " ° W S, Is>« 50 ,5 , 5.,,

^ ^la">«'Obl, <„„« Ostb,, 12U— - -
„ «,.,'' ,„ » v u m ^ , l « ? ü 1,4-75, , ,5 20

^ ' ß - N ' ? ' ! ' ^'"<>sl,ö,W, ! 2 , l — IL!.'.'!«
'°'«eg,«vo,r 4",.. lU!) sl, , ,2» s.0 12<-

<"">''de.,n..Ol.,i!,ationen

'̂» ^ i ^ lde , ^ ' , ,02 - 102 «n
^ Mbr l l " " "« " " "and - »«<;-

s>",<> Tcmcser V a n a l , . . , 104,?b i!,5> 2s.
s>"/„ »nssariscbc >i»s> 2<> ii<s» !»u

Andere öffcntl. Anlrliru.
Dl>,!i>u »lcst. role s>",<, 'uu s>, . N8'5ft N!»>-

d l ° , Ä»Ici1,e i«7«. stc>!«ft«i , l»«^5 iu<> ?s>
V>»>c!)l'!> d. Eladlssoincindc Ä ' i cn >«>s>' Il»c>2<;
«ulchc» b, Sladlsscmeiilde W ien

<S, lke , »nd c^old) , . . . — ' — . .
Pl«„!>>,!! ?ln!,d.S<<,d!»,l»! W l c n lüü - i.iii'io

Psandbriefc
(für im» <l.)

Votcncl. allg. östclr, <"/<, Gold . >«?-— l'.'« —
blo, m s>u « „ 4>/l"/n '«0«« 's.»'-
dto. in s.» „ „ <"/„ . W 3N WVu
dlo, Prämic» Cch»ld»'cs<chr,»"/u ic>2?s> >«!» 25

Oest.Hypothclsül'aiil i» j , s.'/,/>/„ ,<„ — in l? l i
Oesl,«,!Nss, x a»f ^c, l . 4>/,<">, ^ ^ ini-k» iniüs.

dto. „ <"/„ . . iW'Nb ioc>u<»
d!o, „ <"/u . . I00-30 wo u»

n»g, allss, ^odcncredil'Ärlicnnes.
i» Prsl in, I , >»:>>» vcrl, 5'/'/'/° — — — —

! Prioritäts-Oblinationen
! (si!s n,o sl,)
Llilabclh.wcssbal»! >, «Emission - '— - - -
steibinands-illordbahii in Silber N9'N0 lOi» 10
« l a » , Ioles'Vad» —-— — . -
Galizische Karl Ludwig > V^hn

Em, !««' »!!l> f l . S , 4' / ," / , - »»'75 »8'2s>
Oesttnv Noldwcstbahn . . . lO7 — ll>7«>
Siedli idilrgcl —>— — —

Geld Warc

Slaalsbahü >, Lmilsion . . »02'?!'' 2l>I>'25
Sübl'ahn k ü«/„ Kb l ^ X « ' —

l̂  s>-/„ ,LU- - — —
Nnq, «aliz, Vahn 97'«n ?« 2l

Diverse ^osc
!pcr Sl i i l l ) ,

üvcbitlosc io» sl ,?!,'— l7!»ou
<ilc,ly Vo>c «> sl s>5'«> s><> -
<«/„ Donau.Dainpssch, luu sl. l ! « — !>«' -
^ail'achcrPlllMlc» AnlebLosl. 2< 25 25.'—
Ösen« t!osc 00 tt, . . b!«'s><» <>l>'̂
Palf iy Vose «» sl l;»2s> s.4'-
NolhcnKrcl!,, östGes, v, ,Usl, N'L'^ " l > "
Nudols^'osc IU sl, , . . ,u 25 2r 75
Salm Vc>sc 40 <l «2'— «?'<«'
Ct,'l"^lN'il«.kos<,' <N <l, . s>1 50 «2ü5
Waldstci» <Vc>Ic «U sl, , , . »« li0 4 0 -
Windilchgsätz'^ojc 2» sl, , , s.,— l'>'«'

Vanl-Actien
(per E«i!l l),

?>!>zlo.Oeftrll. Ban l 20« sl. . ,n4'25 !«< 75
Banlucvci». Wiener. ><>u sl, . !»»'— !w l<>
Nbncr,^'?!ns!., öft,üNusl,E,-lo^ 2<l'0l> «4ü ^
<^rdl,'«nN, s, Hand.n,G,,»i<»sl, 285 — " " » n
<lrcdi!dl>»l, AIl,q. U»g. 2<>« j>, »32 ?s. 2«ü ül,
D>,'p0s!ll'»l'>,nl, Ällq, 2!« sl. . I ? » ' - '?<»<>"
<i«co»!p!c G., Niederöst s.lwsl, b0<> — !>l>5 —
Hypolbclcn!',, !<s<,2«0sl,25"/nL. -^'— — ' ^
i'äüdcrl!., öst, 200 sl, G , 5,0"/,, E, 2l«'25 2!."! 5U
Ocsterr.'Ung. Ban l , . . . »07— 8«!»'-
Unionbanf 2l»0 sl ,»!»— 1««!» i!5.
«cllebrsbllnl. NllH,, 140 sl, i4».25 >5l,"—

Gelb W o «

'Altisn von Transport^ ,
Nnlerncl)N!unWl<

(pcr EUlcl),
Albrecht Äabn 20» sl. Silber . —'— - ' —
Älsöld-^iumÄahn 2un s l ,Ei lb . — , -
»Inssig-Tcpl, <tisc»l'. iü,u sl, ÜM. - - —
Uöhm, Nordl'ahn I<>0 sl, , . , ,78- - l?l»-—

„ Weslbahn 2U0 sl. . . . —-— — —
»uschlilchi adcr Eisl>. 5W sl, L M . — — — —

slit, «) 2»u sl. , 2K<! — i!»«.5<)
Do^au - Dampsjchiffabrl« Gcs,

Ol,slcrr, 500 sl, <3M, , . . 3«? — 3<!U —
D r a u ^ i s l V n t ^ D b - ^ ^ i l n o s l ^ . . - -— —- .
3>i,f ^odcnbnche, E,-B2U0sl,E, . —
Elisabelb-Aadn ^00 sl, (51'.', , —-—

„ kin^Büdweis 2l>0 sl. . — — — —
„ Cl, l ' , .Ti>. l l1. l i . '5M!20«f l ,S, — — — -
ssel^inaüdi'-Nmd!', luou s>, (5M. 2504 2ül>!»
Fia,>,'^l>l^Aahn ^ou s>, Silber —-— — - .
ttiiüllivchcN'Ucirsse» llis,i!00sl,S. —'— . - -
<VHli,,,N!,rI ^!!t>win'A,^«0sl,CM, ,»»'40 >»».l>0
G,a< »öslnchc, V - Ä , 2W<lö W. —'— . . .
j!>,l»w!l'crn (tislübabü 100 sl, , — — —-
«alchau-Oberb, E!se»l>,2U«fl.S. —'— —-
i!cmbslg-C<crnowift<1assY° Eisen

dahn-Gescllschn« ^uu sl, ö .W, 2 1 , — l ,2 '—
Llo«b. öst-nnss^Tricst l ' .^sl^M, ^l.l>'— <5.«-—
Oesterr, Viordwrstb. 200 f l . Si lb. ,bU 7b 1I>».«0

dlo, (lit, «» 200 s>, Silber , ,02'—l«2'üN
Praq-Dlixer Eisciib, 150fl. L i lb , ,850 li» —
«Udols-Äah» 200 sl, Silbss , ,83?b 184. -
Sicl»c»b>!rner Eisenb. 200 sl, . —-— — - -
Staatsnscnbahn 200 sl ö,W. . «Lb-Al» 225-70

Ge'd ! w a r ,
Südbabn 200 f l , Silber , , . «3 o(, 84 —
Slid Nordd,-Bcrb,°V,20<isl,<iM. ,t!2 - , « , -
Tramwny-Ges,, Wr, ,70 f l , ö, W, 22» 7b 2<0 —

„ W l , neu 200 f l , 8 , . . 8 , , ^
TranOporl Gcsellschl,« >00 sl, , >oo — 100 50
Unss,n,liz, «tisenb^W sl, Silber ,«<?'-- 1«n,50
Ung. »lorboslbahn «00 sl. Silber is.« — il.4.d0
Ung,Weftl>,(Maal>-Gra,)»0l>sl,S. ,5«,li0 ,07.50

Industrie-Altien
sper Cliick).

Vgybi und Kindbera. liisen-' und
Stahl°I„d, in Wien 100 sl. . — - —

Eiscnbahnw-l'cihg I, «0<>,<0«/„ »>/— 9,—
„Elbemiihl", Pllpiers, u, V «G, « .. »4 50
illontllil-Gesclljch,. oftcrr-nlpine 28 — 2» 25<
Proffer <tiscn>Ind, ° Gel 200 sl. 2»7b0 2»»-25
SalgoTar!, liisenrafs, ,00 f l . . —-—
wafsens,'G.Oefi.inW,,00sl. , «LU — ««3 —

Devisen.
Deutsche Plätze S»«»,. «2 25
Bonbon i««.c»0 »2«„u
Pori« .«07z, 5 0 , 2 ,

Valuten.
Ducnien 0 v« b»7
LU-FrancseSlUcke l«> 02 ,003^
Silber , —-— — —
Deutsche N,ich«bllul»olen , . «2 — « , ,0
Italienische Vanlno^en (,00 Vire) 4ü'«0 4»«0
Papicr-Nlil 'sl p » Stück , . . 10» > o»7^


